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Neues in Kürze.
Der Beſchluß des d a el e für den Nuhrbergbau,

den Lohntarif zu kündigen, hat in den Kreiſen der Bergarbeiter
verbände ſtarke Erregung ausgelöſt.

Der deutſche Außenhandel hat auch im Juli eine erfreu
r Exportſteigerung, und zwar um 40,2 Millionen Mark, er

ren
Die Litauiſterung des deutſchen Memellandes geht trotz

aller Proteſte weiter. So hat jetzt der Präſident des Memeler
Direktoriums ohne Genehmigung des Landtages zwei Beamte
zu Landesdirektkoren ernannt.

Die Lage an der indiſchen Nordweſtgrenze hat ſich weiter
e dtert über Peſchawär iſt das Standrecht verhängt
worden.

Deutſchlands Außenhandel im Juli.
Weitere Exporkſteigerung.

Berlin, 17. Auguſt.
Die deutſche Einfuhr betrug 909,2 Millionen Mark

gegenüber 813,6 Millionen Mark im Vormonat Da in
dem Einfuhrnachweis vom Juli das Ergebnis der Zoll
abrechnungen aus dem Lagerverkehr für das erſte Halb
jahr 1930 in Höhe von 126 Millionen Mark einbezogen iſt,
ergibt ſich jedoch, daß die tatſächliche Einfuhr im Juli nur
783 Millionen Mark betragen hat.

Die Ausfuhr iſt gegenüber dem Vormonat um 40,2
Millionen Mark auf 950,4 Millionen Mark geſtiegen. Der
Ankeil der Reparakionsſachlieferungen an der Ausfuhr be
krug 55 Millionen Mark (im Juni 52 Millionen Mark).
Nach Abzug der Reparationsſachlieferungen ergibt ſich
demnach eine katſächlich bezahlte Ausfuhr von 895 Mil
lionen Mark. Der deutſche Außenhandel zeigte alſo im Juli
einen Einfuhrüberſchuß von 14 Millionen Mark.

r der Ausfuhr tritFertigwaren in Erſcheinung, deren Ausfuhr ſich en
dem Vormonat um 36,7 Millionen Mark auf 7066 Mil
lionen Mark erhöhte. Bei den Rohſtoffen ſtieg die Ausfuhr
um 11,8 Millionen Mark auf 199 Millionen Mark. Die
Lebensmittelausführ dagegen zeigte eine Abnahme um 81
Millionen Mark auf 40 Millionen Mark. Bei der Einfuhr
erhöhte ſich die Einfuhr von Lebensmitteln weſentlich um
58,4 Millionen Mark auf 273,4 Millionen Mark. Die Ein
fuhr von Rohſtoffen ſtieg um 38,1 Millionen Mark auf
478,7 Millionen Mark, während die Fertigwareneinfuhr um
0,5 Millionen Mark auf 150 Millionen Mark zurückging.

Die Organtſation der Oſthilfe.
Die Behörden endgültig ernannt.

Berlin, 16. Auguſt.
Amtlich wird gemeldet: Wie bereits mitgeteilt, iſt vor

einigen Tagen in den Verhandlungen über die Durchführung
der Oſthilfe zwiſchen der Reichsregierung und der preußi
ſchen Staatsregierung eine Verſtändigung erzielt worden.
Sie beruht auf folgender Grundlage

Zur einheiklichen Durchführung der Ofthilfe wird eine
dem Reichskanzler unmittelbar unteeſtellte Oſtſtelle geſchaf
fen. Her Reichspräſident hat, den Vorſchlägen entſprechend
inzwiſchen ihre Leitung dem Reichsminiſter Treriranus und
dem preußiſchen Staatsminiſter Dr. h. c. Hirkſiefer über
kragen. um Stellverkreker des Reichsminiſters Treviranue
iſt der Miniſterialdirektor im Reichsernährungsminiſterium

r. Wachsmann und zu deſſen Stellvertreter der bisherige
Skaakskommiſſar in Oſtpreußen, Landrat Rönneburg, be
ſtellt worden.
Der beſondere Aufgabenkreis der Oſtſtelle iſt die Durch

e der vorgeſehenen Maßnahmen der landwirtſchaft
lichen Kredithilfe ſowie des Vollſtreckungsſchutzes Darüber

inaus ſoll ſie aber auch auf eine einheitliche Politik der
eichsregierung und der preußiſchen Staatsregierung in

allen Oſtfragen hinwirken. Der Oſtſtelle unterſtellt ſind die
bereits in einer Durchführungsverordnung vom 8. Auguſ
1930 vorgeſehenen Landſtellen, deren Leiter ebenfalls er
nannt worden ſind. Der Zeitpunkt, zu dem die Landſteller
ihre Geſchäftstätigkeit beginnen, wird beſonders bekannt
gegeben. Die Oſtſtelle bei der Reichskanzlei hat ihre Tätig
keit bereits aufgenommen

Die wachſende Not.
Verſtärkkes Anwachſen der Wohlfahrtserwerbsloſen-Jiffern.

Berlin, 17. Auguſt.
Am 31. Juli wurden in den Skädten mit mehr als

s 000 Einwohnern, die zuſammen eine Bevölkerung von
25 Millionen Einwohnern haben, bereits rund 404 000
h r laufend unkerſtützt; davon warenrund 44 000 gemeindliche Fürſorgearbeiter. Gegenüber dem
Stand vom Vormonat (373 000 Wohlfahrtserwerbsloſe) be
wägt die ZJunahme weitere 8,4 Prozent, während die Zahl
ſämtlicher Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſen
verſicherüng und der Kriſenfürſorge in der gleichen Jeit eine
Steigerung um nur 3,6 Prozent erfahren hat.

Daneben mußten die genannten Städte rund 49 000Akbeitsloſen, die von der Reichsanſtalt für Arbeitsloſen
perſicherung unterſtützt wurden, laufende Zuſatzunterſtützung
aewähren. Das ſchnelle Wachstum der Wohlfabrtserwerbs

ſelbſtverſtändlich von weittragender
ſewohl fur die eiſenſchaffende wie für die eiſenverarbet

Sfuhr tritt am ſtäreſten bet den

n hat dahin geführt, daß in den Städten mit mehr
als 25 000 Einwohnern die Wohlfahrtserwerbsloſen, die
Ende Januar noch 21,4 Prozent ſämtlicher in dieſen Städten
unterſtützten Erwerbsloſen darſtellten, bis Ende Juni in
ſtändiger Steigerung bereits einen Anteil von 26,6 Prozent
erreicht haben.

Kündigung im Ruhrbergbau.
Große Erregung bei der Arbeiterſchaft.

Eſſen, 17. Augufſt.

Heftige Kritik verurſacht der Beſchluß des Zechen
verbandes, für den Ruhrbergbau die Lohnordnung zum
30. September zu kündigen, um ſo eine Senkung der
Produktionskoſten herbeizuführen. Da ſich die Bergarbeiter
organiſakionen mit allen Milteln gegen eine Lohnſenkung
ſträuben, iſt mit ſchweren Kämpfen zu rechnen. An ſich
kommt der Beſchluß des Zechenverbandes kaum über
raſchend, nachdem ſchon im Zuſammenhang mit den Pro

duktionskoſtenſenkungsbeſtrebungen der Eiſeninduſtrie von
einer ähnlichen Aktion im Ruhrbergbau geſprochen wurde.

Da in dem el des Zechenverbandes lediglich von
einer Produktionskoſtenſenkung geſprochen wurde und in
ihtn weder von einer Lohn noch von einer Preisſenkung
die Rede war, hat die Formulierung allgemein überraſcht.Es verlautete aber ſchon vorher, daß in dem Kündigungs

ſchreiben der Wunſch zum Ausdruck kommen ſoll, mit den
Gewerkſchaften in eine Exörterung über eine Lohn und
See einzutreten, dergeſtalt, daß eine 10prozentige

enkung der Löhne eine Lohnerſparnis von rund 57 Pfg.
pro Tonne bewirken, während eine beabſichtigte Preisfen-
küng den Kohlenpreis um 1 Mark pro Tonne ermäßigen
ſolle. Ein ſolcher Beſchluß, wenn er zuſtande käme, müßte

tende Induſtrie und im Anſchluß daran für die geſamte
kohleverbrauchende Wirtſchaft preisſenkend auswirken.

Solange ſich der Zechenverband noch nicht näher über
die mit der Kündigung des Lohnabkommens verfolgten

Abſichten geäußert hat, läßt ſich eine Stellungnahme hierzu
kaum begründen.

Daß ſich die deutſche Kohleninduſtrie bei der ſtarken
Ausländskonkurrenz in ſchwieriger Lage befindet, iſt
bekannt und bei früheren Lohnverhandlungen auch von

den behördlichen Stellen feſtgeſtellt worden.

Wenn die Bergarbeiterverbände ſich ſcharf gegen eine Lohn
ſenkung wenden, ſo wird man dies von ihrem Standpunkt
verſtehen müſſen, ſolange nicht die Gewähr gegeben iſt, daß

eine Lohnſenkung nur einen Teil der Preisſenkungsaktion
darſtellen ſoll.

Wenn aber beide Maßnahmen in voller Erkennknis der

Lage und in klarer Feſtlegung der Ziele zuſammen
wirken, können auch die jetzt beabſichtigten Produkkions
koſtenſenkungsvorkehrungen in der Ruhrkohleninduſtrie
die Neugeſtaltung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe

nur fördern.
Wie notwendig das iſt, zeigen die eben bekannt gewordenen
Zahlen über den deutſchen Außenhandel im Monat Juli,
die wiederum einen bemerkenswerten Ausfuhrüberſchuß
ausweiſen. Die Steigerung unſerer Ausfuhr iſt aber nur

ſyſtematiſch zu erreichen, wenn die deutſchen Waren nicht
nur qualitativ, ſondern auch preismäßig ſich den Auslands
markt zu ſichern vermögen

Dr. Stegerwald über die innerpolitiſchen

Aufgaben
Cloppenburg, 18. Auguſt.

In einer großen Zentrumsverſammlung ſprach Reichs
arbeitsminiſter Dr. Stegerwald. Er führte u. a. aus: Wir
We in den letzten Jahren über unſere Verhältniſſe gelebt.

ir haben, um über die Tagesſchwierigkeiten hinweg zu
kommen, keine geordnete Finanzwirtſchaft in Reich, Ländern
und Gemeinden betrieben. Und nun, nächdem wir den Neuen
Plan angenommen haben, nachdem der außenpolitiſche Druck
abgeſchwächt und zurückgedrängt iſt, nachdem Deutſchland
von fremden Truppen frei iſt, iſt die Stunde gekommen, wo
wir unſer Haus im Jnnern in Ordnung bringen müſſen.
Unſere innere Neuordnung in den nächſten Jahren wird ſich
nur mit den heftigſten Kämpfen durchſetzen laſſen, umſo
mehr, als es überwiegend um wirtſchaftliche und finanzielle
Fragen geht, in denen das deutſche Volk ſozial ſo zerriſſen
iſt, wie kaum ein anderes Volk der Welt. Das iſt eben die
falſche Einſtellung in Deutſchland, daß jede Jntereſſenten-
gruppe glaubt, daß, wenn ihren ſpeziellen Wünſchen jeweils
Rechnung getragen werde, ſie dauernd am beſten fahre. Das

iſt nicht tn Die deutſchen Reichskagswähler müſſen lernen, daß nicht die Jntereſſenkengruppen,
nicht die politiſchen Foe ſondern der Skaat, die im Staat
zuſammengefaßte Volksgeſamtheit, Ausgang und Mittel
punkt auch für das Wohlergehen des Einzelnen iſt. Inter
eſſenkenengruppen vermögen keinen gemeinſchaftlichen
Staatswillen aufzubringen. Wir haben davon auszugehen,
daß wir in Deutſchland in einer privatkapitaliſtiſchen Ord

Sedeutung für die

nung leben. Ob uns das gefällt oder nicht, darauf kommt
es zunächſt nicht an. Wenn dem aber ſo iſt, dann muß man
auch den ungeſchriebenen und pſychologiſchen Geſetzen diefer
Ordnung Rechnung tragen. Dann kann man nicht in einer
ſchweren Wirtſchaftskriſe ſozialiſtiſche Wirtſchafts und Steu
erexperimente machen, ſonſt tut man das Entgegengeſetzte
von dem, was die Stunde heiſcht, man e und ver
ewigt die Arbeitsloſigkeit, anſtatt die Arbeitsloſen lieber in
den Produktionsprozeß einzugliedern. Die Arbeitsloſenfrage
iſt in Deutſchland neben der Jnordnungbringung der Land
wirtſchaft und der Finanzen des Reichs, der Länder und der
Gemeinden in der nächſten Zeit das Kernproblem der deut
ſchen Politik. Das Entſcheidende in der Arbeitsloſenfrage iſt
die Wiederherſtellung des Vertrauens zu Staat und Wirt
ſchaft und in Staat und Wirtſchaft. Ohne ſie wird die Ar
beitsloſigkeit zur Dauererſcheinung.

Treviranus eröſſnet den Wahlkampf
Kaffel, 18. Auguſt.

In einer überfüllten öffentlichen Verſammlung eröff
nete Reichsminiſter Treviranus den Wahlkampf für die Kon
ſervativen in Heſſen-Naſſau. Er führte dabei u. a. aus „Es
wird keine Regierung geben, die angeſichts der ernſten Lage
kapitulieren müßte, wenn eine r in ſich uneiniger
Parteien das begonnene Reformwerk zu zerſchlagen trachten
würde; aber deshalb ſoll das deutſche Volk ſich geſund wäh
len, dem Reichspräſidenten erneut das Vertrauen aus
ſprechen können, wenn der Nebel der Parteireden verfloſſen
iſt. Darum weg mit dem Kataſtrophengerede, das die Ver
zweiflung bringt und der nationalen Wirtſchaft größere
Wunden ſchlägt als Reparationslaſt und innerdeutſcher Leer
lauf. Mein Bekenntnis auf dem Reichstagsplatz zu einer
aktiven Reviſionspolitik ohne kriegeriſche Drohungen war der
ſelbſtverſtändliche Ausdruck der Empfindungen der Frontge
neration. Uns iſt der Frontgeiſt kein wilder Begeiſterungs

Drang, ſondern eine Verpflichtung zu mutiger Gedulderuefeng der Bauer an den Siege der Re
nter den Völkern des Kriegserlebens e e

v. Seeckt kandidiert für die DVP
Berlin, 18. Auguſt.

Wie die Nationalliberale Korreſpondenz meldet, hat der
Vertretertag der Deutſchen Volkspartei des Wahlkreiſes 10,
Magdeburg Anhalt, als Spitzenkandidat den e en
v. Seeckt ohne Debatte aufgeſtellt. Generaloberſt v. See
hat die Kandidatur angenommen.

Reichsinnenminiſter Or. Wirth in Liegnitz.
Liegnitz, 16. Auguſt.

Der neue Spitzenkandidat der niederſchleſiſchen
krumspartei, Reichsinnenminiſter Dr. Wirth, hielt hier
erſte Wahlrede. Nach einem Rückblick über die innen und
außenpolitiſche Entwicklung ſeit dem Umfturz betonte Dr.
Wirth, daß die Liquidierung des Krieges eine Frage der
Arbeitsleiſtung ſei. Das hätten unſere Gegner lange Zeit
überſehen. Wer frage, ob der HYoungplan tragbar ſei oder
nicht, dem m man ſagen, daß der neue Reparationsplan,wenn ſich unſere Wirtſchaftslage nicht beſſere, ſelbſtver

ſtändlich nicht zu erfüllen gehe. Weiter wies er auf die Ver
ſtändigüng über die Oſthilfe hin. Man habe jetzt die Ge
wißheit, im Oſten eine große Arbeit beginnen zu können.
Selbſtverſtändlich müſſe die Notverordnung bald durch das
Oſthilfegeſetz erſetzt werden. Die Not des nächſten Winters,
der vielleicht ſtakt 2,5 3,5 Millionen Arbeitsloſe bringen
werde, mahne zu ſachlicher Betrachtung der Dinge.

Reichsbaunner und Staatspartei.
Berlin, 16. Auguſt.

Der Bundesführer des Reichsbanners, Oberpräſident
a. D. Otto Hörſing, erklärt zu der Antwort der Staats
partei auf ſeine Anfragen u. a.: Nicht mehr aus den Krei
ſen der Reichsbannerkameraden, ſondern aus der ganzen
republikaniſchen Front müſſe man Koch Weſer für ſeine
klare und deutliche Stellungnahme für Republik, Schwarz-
RotGold, ſozialen Aufbau und gegen den Antiſemitismus
Dank ſagen Die Feinde der Republik und damit unſere
Feinde ſtehen rechts vom Zentrum und links von der
SPD. Das wollen und dürfen wir nicht vergeſſen. Deshalb
werden wir Reichsbannermänner als ſolche unſere Front
gegen die Feinde der Republik richten und uns nicht ein
mengen bei etwaigen Auseinanderſetzungen im republika
niſchen Lager. Wer von den drei republikaniſchen Parteien
unſere Hilfe im Verſammlungsſchutz braucht, dem werden
wir ſie gewähren.

Falſche Gerüchte
Schiele und Oldenburg Januſchau.

Berlin, 16. Auguſt.
Ein Berliner Blatt teilte mit, daß der Kammerherr von

Oldenburg Januſchau vom Reichspräſidenten zuſtande ge
gen ſei und ihm den Vorſchlag gemacht habe, die neugegrün
dete Landvolk Partei aufzugeben und zur Deutſchnationalen
Volkspartei zurückzukehren. Der Reichspräſident ſoll es ge
weſen ſein, der die Beſprechung zwiſchen Schiele und Olden-

hurgJanuſchau zuſtande gebracht habe i
Wie die „Landvolk Nachrichten mitteilen, iſt dieſe Mel

oung über eine Rückkehr Schieles zur DRBVP. völlig unzu
kreffend. Es habe eine Unkerredung zwiſchen dem Kammer
herrn von Oldenburg- Januſchau und dem Miniſter Schiele



ſtattgefunden, die ſich um rein lokale Verhältniſſe Oſtpreu
ßens gedreht habe. Von der Frage einer Rückkehr Schieles
zur DRVP. ſei in dieſer Anterredung kein Work geſprochen
worden. Alle Kombinationen, die an dieſe unzukreffenden
Meldungen geknüpft würden, ſeien aus der Luft gegriffen.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß die Aus

führungen, wonach die Beſprechung e Schiele und
Oldenbürg-Januaſchau vom Reichspräſidenten zuſtande ge
bracht worden ſei, völlig falſch ſind. Reichsernährungsmini
a Schiele und Kammerherr von Oldenburg-Januſchau
eien keine politiſchen Gegner, ſondern alte Freunde.
Or. Schoiz über ſtaats politiſche Sammilung.

Düſſeldorf, 16. Auguſt

Die Deutſche Volkspartei, Wahlkreis 22 Düſſeldorf-Oſt,
hielt in der Städtiſchen Tonhalle zu Düſſeldorf eine Wahl
kreisvertretertagung ab, auf der der Parteiführer Dr. Scho
über „Deutſche Volkspartei und ſtaatspolitiſche Sammlung
ſprach. Die Erfolge der ſozialiſtiſchen Regierung ſeien voll
kommene Zerrüttung unſerer Finanzen, finanzielle Miß
wirtſchaft, ungeheure Arbeitsloſigkeit und keinerlei groß
zügige Reformen geweſen, die all dieſem Elend hätten
ſteuern können. Es habe ſich immer gezeigt, daß die Sozial
demokratie unfähig zu poſitiver Aufbauarbeit ſei. Sie habe
unbegrenzte Ausgabenbewilligung und unverantwortlicheMierberwirtſcheft und daraus folgende dauernde Laſten

und Steuererhöhungen betrieben. Auf die Dauer töte das
die Grundlage der liberalen Anſchauung der Deutſchen
Volkspartei, nämlich die ſelbſtändige, ſelbſtverantwortliche
und ſelbſtbewußte Perſönlichkeit in Staat und Wirtſchaft.
Es handele ſich um die Rettung von Volk und Staat, um
das Zuſammenbringen aller ſtaatsbürgerlich empfindenden
Parteien. Das ſei das Ziel dieſes Wahlkampfes. Die
Deutſche Volkspartei habe ſchon im Anſchluß an den Partei
tag in Mannheim Fühlung mit den in Frage kommenden
Parteien genommen, auch mit dem Zentrum, zur Bildung
einer neuen Partei, ſie habe eine ſtaatsbürgerliche Partei
vorgeſchlagen. Dieſe Beſtrebungen ſeien aber bei der Demo
kratiſchen Partei auf Ablehnung geſtoßen. Scholz beſchäf
tigte ſich dann mit den Verhandlüngen mit der Staatspartei.
HöpkerAſchoff habe betont, daß die innere Einſtellung der
künftigen Geſamtpartei diejenige ſein müſſe, daß die Sozial
demokratie in völlig gleichem Maße als ſtaatserhaltende
Partei angeſehen werden müſſe, wie die von der anderen
Seite. Das habe die D. V. P. nicht mitmachen können.
Die Partei werde ſich im Wahlkampf ſtark einſetzen müſſen
auf außenpolitiſchem Gebiet für die Reviſion des Friedens
vertrages von Verſailles, weiter für Bereinigung unſeret
Oſtgrenzen und ferner für den Anſchluß Deutſch Oeſterreichs.
Eine großzügige Reichsreform mit dem Ziel des Einheits
ſtaates müſſe die D. V. P. zu verwirklichen trachten. Siche
rung der ſozialen Errungenſchaften durch n
ſozialen Geſetzgebung an die Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft ſei e berüh Feldgeſchrei und Loſung für den
Wahlkampf ſei Treue gegenüber dem Reichspräſidenten von
Hindenburg, Treue gegenüber dem Vaterland und Verant
wortung für ſein Schickſal

Immer noch TreviranusRede,
Plumpe polniſche Geſchichtsfälſchung.

Warſchau, 17. Auguſt.
Selegentlich der Feterlichkeiten des „Weichſelwunders“
n Warſchau (Feier des Sieges über die Ruſſen) wurden
mehrere Reden gehalten, die als Erwiderung auf die Rede
des Reichsminiſters Treviranus e waren. So ſprach
im Grabe des Unbekannten Soldaten General Gorecki, der
i ſgende der polniſchen Vereinigung der Vaterlandsver
ſeidiger.

Er führke aus, daß ſich heute jenſeits der weſtlicher
Landesgrenzen feindliche Stimmen meildeken. Der deutſche
Nakionalismus, der die Opfer des großen Krieges vergeſſen
habe, beginne in der ganzen Welt eine groß angelegte Pro
paganda, die die Geſchichte fälſche und behaupte, daß die
Abkrekung Pommerellens und ein Zugang Polens zur Oſt
ſee ein Anrecht an Deutſchland ſei. Kürzlich habe ſich ſogar
der deukſche Miniſter Treviranus erlaubt, die Frage de
Brenzreviſion aufzuwerfen.

Er wiſſe ſehr gut, daß Pommerellen ſeit jeher pol-giſch (72) geweſen u daß die Preußen es bei der erſter

Polenteilung 1772 geraubt hätten, daß es Polen wirtſchaft
lich notwendiger ſei als Deutſchland, und ſchließlich, daß Oſt
greußen vor der erſten Polenteilung niemals territorial mi
Deutſchland verbunden geweſen ſei. Dennoch beeinflußter
die deutſchen Nationaliſten die öffentliche Meinung dahin,
daß der Korridor eine blutende Wunde am deutſchen Volks

körper ſei. Pflicht Polens ſei es, dieſer Lüge ausdrücklich
zu antworten: „Wir geben nicht den Boden ab, woher unſeit

eſchlecht ſtammt!“

Die Behauptung des polniſchen Generals, daß Pom
merellen ein urpolniſches Gebiet ſei, iſt ebenſo unrichtig wie
die Behauptung, daß das frühere Weſtpreußen niemals zuw
Deutſchen Reich gehört und daher Oſtpreußen ſeine terri
toriale Verbindung mit Deutſchland erſt 1772 gewonner
habe. Pommerellen, das nicht von Polen, ſondern ſeit jeher
von dem ſlawiſchen, überwiegend germaniſierten Kaſſuben
ſtamm bewohnt wird, gehörte zuletzt als Ordensgebiet bie
zum Thorner Frieden von 1466 zum Deutſchen Reich. Bis
zu dieſem Jahr war demnach Oſtpreußen auch ſtändig mi
dem Deutſchen Reich verbunden. Es handelt ſich bei den Er
klärungen des Generals Gorecki danach um eine offenſicht
liche polniſche Geſchichtsfälſchung.

Franzöſiſche Hetze am laufenden Band.
Die Aufregung der franzöſiſchen Preſſe über die Reder

e Reichsminiſters Treviranus beginnt ſich langſam zu
egen.
Nur die chauviniſtiſchen Blätter ſuchen aus den Aus
führungen Treviranus' ihrer Hetzpolitik gegen Deutſch

land neue Nährung züzuführen.
Pertinax an der Spitze verſucht im „Echo de Paris“ erneut
in einem langen Artikel zu beweiſen, daß die Erklärunger
des Miniſters von langer Hand vorbereiket und wohlüber-
legt geweſen ſeien. Wenn Treviranus betont habe, daf
zahlreiche franzöſiſche Politiker ſeine Auffaſſung über die
Notwendigkeit einer Reviſion der Verträge teilten, ſo habe
er damit nur Briand ſelbſt meinen können, der die Unvor
ſichtigkeit begangen habe, von einer möglichen Aenderung
des augenblicklichen Standes zu ſprechen. Jm übrigen habe
es Deutſchland furchtbar eilig, da jeder Tag eine Feſtigung
Polens ſowohl im Korridor wie auch in Oberſchleſien be
deute. Man könne aber ſchon jetzt gewiß ſein, daß Deutſch
land ſofort zu anderen Maßnahmen greifen werde ſobald
man die Unmöglichkeit eingeſehen habe, auf dem Wege di
slomatiſcher Verhandlungen zum Ziele zu gelangen. Man
brauche zur Beſtätigung nur das Büch zu leſen, das Genera
on Seeckt über die Zukunft des Deutſchen Reiches ge
ſchrieben habe. Deshalb benötige Frankreich mehr denn je
eine ſtarke Armee.

Warum die Franzoſen mit einer nachgerade krankhaf
wirkenden Furcht vor Deutſchland immer wieder die Spal
ten ihrer Zeitungen füllen und jeden Anlaß zu neuer Hetze
benutzen, iſt bei ihren wahnſinnigen Rüſtungen unerfind-
lich es ſei denn, ſie wollten nach der Methode „Haltet der
Dieb!“ Europas Aufmerkſamkeit von eigenen, die Oeffent-
lichkeit ſcheuenden Dingen ablenken
Schon wieder ſprach Poincare

Gegen die Reviſion der Verkräge.
Paris, 16. Auguſt

Poincaré veröffentlicht einen neuen Artikel, in dem er
ſich mit der von Deutſchland geforderken Reviſion der Ver
kräge auseinanderſetzk.

Einleitend kommt der ehemalige Miniſterpräſident
nochmals auf die in ſeinem letzten Artikel enthaltenen An
griffe gegen den Reichspräſidenten zu ſprechen. Poincar(
verwahrt ſich dagegen, daß er es an der nötigen Achtung

habe fehlen laſſen. Aber man wiſſe in Frankreich leider nur
zu gut, was Deutſchland unter der Reviſion der Verträge

verſtehe.
Das ſei zunächſt die Rückgabe des Saargebieks ohne

Abſtimmung, dann die Aufhebung der enkmilikariſierken
Zone, der öſterreichiſche Anſchluß, die Rückgabe des Danzi
er Korridors, die Einmiſchung Deutſchlands in die Ange
egenheiten anderer Länder unker dem Vorwande des

Schutzes ſeiner nationalen Minderheiten und ſchließlich die
Forderung nach Kolonien, kurz eine kriumphierende Re
vanche und eine unbeſchränkte Vergrößerung des beſiegken
Deukſchland. Wenn Deutſchland als Sieger aus dem Welk
kriege hervorgegangen wäre, ſo würde es Frankreich gegen
über ſicherlich nicht dieſelbe Mäßigung gezeigt haben, wie
dies jetzt umgekehrt der Fall ſei. (29)

Poincaré wird dann ironiſch und betont, daß Deutſch
land trotz der dauernden Wiederholung des „Gott mit uns“
den Krieg verloren habe. Es habe einen Vertrag unterzeich
net, und wenn es wirklich den Wunſch hege, daß die Feind-
ſeligkeiten zwiſchen Frankreich und Deutſchland aufhörten,ſo ſei es ſeine Pflicht, dieſe Unterſchrift zu achten. Durch
die Unterzeichnung des Locarno Vertrages und des Kellogg-
Paktes habe Deutſchland ſeine erſte Unterſchrift beſtätigt.

Amſo unerklärlicher ſei die koloſſale Ausdehnung der
e

Enkwicklung (7), die die Reichswehr in den letzten Jah
ren gehabt habe.

Auch die Erziehung des deutſchen Nachwuchſes ſei nicht nur
unvereinbar mit der europäiſchen Sicherheit, ſondern auch
mit der Möglichkeit der Aufrechterhaltung eines dauernden
Friedens

Jede Grenzveränderung beſchwöre neue Anzuträglich
keiten herauf, wenn ſie nicht das Ergebnis freier Verhand
lungen zwiſchen zwei Staaten ſei. Eine Rückgabe des Dan-
ger Korridors würde ſicherlich in Deutſchland und beſon

ers in Oſtpreußen große Freude auslöſen, die im Korridor
anſäſſigen Polen aber aufs äußerſte erbitkern und damit zu
neuen und vielleicht viel größeren Schwierigkeiten als bis
her Anlaß geben. Aehnlich verhalte es ſich mit dem An
ſchluß, mit dem ſicherlich nicht alle Oeſterreicher einverſtanden
ſeien.

Eine Reviſion der Verträge würde alſo in Mitteleuropa
nur neue Feuerherde ſchaffen, was ſich unter Umſtänden
auf den ganzen Kontinent auswirken könne. Wenn das das
Ziel Deutſchlands ſei, ſo müſſe es dies offen ſagen, Frank
reich werde dann nicht mitgehen.

Der „Große Lothringer“ tut hier ſo, als ob wir un
mittelbar vor einem neuen Kriege ſtünden. Selbſtverſtänd
lich iſt Deutſchland dabei der Störenfried Europas. Reviſion

das bedeutet nicht nur Rückkehr des Saargebiets (als ob
die heute noch einem Franzoſen zweifelhaft ſein könntel!).
Das bedeutet Beſeitigung des polniſchen Korridors, bedeutet
die Reannektion der alten Kolonien, ja, das bedeutet vor
allem eine ſtändige Einmiſchung in die inneren Angelegen-
heiten der Nachbarſtaaten unter dem Vorwand des Min-
derheitenſchutzes. Nun iſt dieſer Excelſiorartikel ungefähr die
älteſte Walze, die Poincaré in den vergangenen elf Jahren
hat ſpielen laſſen. Aber daß er heute dieſen Griff in ſein
Agitationsarchiv gewagt hat, daß er es riskiert, mit ſolchen
Argumenten vor die Oeffentlichkeit zu treten, ohne dabei aus
gelächt zu werden, das zeigt doch zur Genüge, wie groß die
Sorge drüben vor dem Tag iſt, an dem in Konſequenz
europäiſchen Denkens, wie es von Briand propagiert wird
aus Unrecht Recht gemacht würde. Briand wird, wenn es
ihm ernſt iſt mit ſeinen paneuropäiſchen Plänen, noch
ſchwere Kämpfe gegen Poincaré und ſeine Jünger auszu
kämpfen haben. Möglich, daß Poincaré den willkommenen
Anlaß benutzt, um gegen Briand eine Stimmung zu ſchaf
fen, die für einen eventuellen Präſidentſchaftskampf wertvol
werden könnte. Soll doch beabſichtigt ſein, Briand die Kan
didatur für die Präſidentſchaft der Republik anzubieten
Eingeweihte Kreiſe wollten allerdings wiſſen, daß Poincari
ſelbſt dieſen teufliſchen Plan propagiere, um Briand au
der praktiſchen Politik des Tages auszuſchalten. Der Artikel
mit dem jetzt Poincaré an die Oeffentlichkeit getreten iſt
läßt manche Deutungen zu, aber er zeigt auch, daß er noch
imm e der Unbelehrbare iſt, der von dem einen Konto, da
ihm nmal ſo viel Zinſen eingebracht hat, noch immer lebt
von r Furcht vor Deutſchland.

Polniſcher Proteſt.
Einſpruch gegen die Treviranusrede.

Warſchau, 16. Auguſt.
Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat unmittelbar

nach ſeiner Rückkehr aus Eſtland eine Unterredung mit
dem deutſchen Geſchäftsträger in Warſchau nachgeſucht.

Einem Bericht der Preſſeſtelle des polniſchen Aufzen
miniſteriums zufolge erhob Zaleſki entſchiedenen Einſpruch
gegen die Rede des Reichsminiſters Treviranus. Er be
konke, daß derartige Aeußerungen eines Kabinettsmitgliedes
jede poſikive Enkwicklung der gegenſeitigen Beziehungen un
möglich machken, und, was noch ſchlimmer ſei, Stimmun-
gen ſchufen, die mit den Grundſätzen friedlicher Zuſammen
arbeit in Widerſpruch ſtünden.

Der deutſche Geſchäftsträger hat erwidert, daß ihm eine
Diskuſſion über die Rede des Reichsminiſters Treviranus
nicht möglich ſei; er hat aber darauf hingewieſen, daß nach
ſeiner Kenntnis

in der Rede nichts enthalten ſei, was die Grundlage der
deutſch polniſchen Beziehungen verändere oder mit den
beſtehenden Verträgen nicht in Einklang ſtehe. Es ſei
insbeſondere unſinnig, zu glauben, Treviranus habe an
eine kriegeriſche Aenderung der Grenzen denken können.

Dieſe Stellungnahme des deutſchen Geſchäftsträgers in
Warſchau deckt ſich mit der Auffaſſung in Berliner maß-
gebenden politiſchen Kreiſen. Sämtliche Regierungen haben
bezüglich der gegenwärtigen deutſche polniſchen Grenze ſtets
dieſelbe Auffaſſung vertreten und über dieſe Auffaſſung auch
keine Zweifel aufkommen laſſen.

Auf ſchwankem Grund
Roman von H. Abt.

9. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Lächelnd ſah er Edith an. Sie blickte auf den See

hinaus. Die Sonne warf goldene Lichter auf die ſpiegel-
glatte Waſſerfläche. Allerlei Boote kreuzten hin und
her. Von einem klang Geſang herüber. Eine volle, ſchöne
Männerſtimme:

„Mein Herz gibt ganz dem Meere,
Hat Sturm, hat Ebb“ und Flut,
And manche ſchöne Perle
Jn ſeiner Tiefe ruht

pe Jhr Blick wandte ſich und verfing ſich in dem
ſeinen.

„Wie ſchön das iſt,“ ſagte ſie leiſe.
„Was?“ fragte er. „Dite ſchöne Perle oder das

Gondeln? Für das letztere ſtelle ich mich Jhnen mit
Wonne zur Verfügung.

„Ach ſagte ſie nur. Er nahm's für Bejahung,
ſprang auf und verbeugte ſich gegen die Eltern:

„Papa und Mama haben doch nichts dagegen
Sie hatten nichts dagegen und Raßmus war mit

Edith zu der Bootsſtelle hinübergegangen. Eine ſchmale
Gondel war losgehakt, er winkte dem Schiffer zurück
zubleiben und nahm ſelber die Ruder zur Hand.

Ob Edith ſich ihm anvertrauen wollte, fragte er
nicht erſt. Sie ſaßen ſich gegenüber in dem leichten Kahn.
Das Boot ſchoß wie ein Pfeil dahin, überholte ein
Dutzend andere und ſeine Augen leuchteten auf
Wir ſchlagen den Rekord.“

Muß das denn ſein?“ fragte ſte. eIm Augenblick zog er die Riemen ein. „Nehm' ich
Jhnen das Tempo zu ſchnell?“

Sie wurde rot und wußte nicht warum.
pNein, ich meine nur, weil wir doch kein beſtimm

kes Ziel haben, da eilt es am Ende nicht ſo.“

Er ſtieß wieder die Ruder klatſchend ein und bog
ſich dabei zu Edith hinüber. „Bei mir geht's immer auf
ein Ziel hinaus.

Sie fand keine Antwort.
„Mein Herz gleicht ganz dem Meere,
Hat Sturm, hat Ebb' und Flut

begann er plötzlich die vorher gehörte Stimme paro-
dierend zu ſingen und brach mit einem Lachen wieder
ab.

„Ebb' und Flut, das ſtimmt ſchon. Nur mit den
Perlen, glaub“ ich, hapert's.“

Wieder hielt er die Ruder ein, ſah Edith an, als
erwarte er die Beſtätigung oder Widerlegung ſeiner
Worte

„Oft kennt einer ſeine eigenen Schätze nicht.
„Alſo meinen Sie doch, es wären welche da? Se-

ſam öffne dich!“
Lachend ſchlug er ſich an die Bruſt. Doch die Hand

ſank ihm zurück, das ſcherzhafte Spotten auf ſeinen Lip
pen erloſch vor dem heißen Ernſt in Ediths Augen.
Jhn überkam ein ſeltſames Gefühl. Ein leichtes, lu
ſtiges Flirten hatte dieſe Kahnfahrt werden ſollen, nun
trieb er faſt beklommen auf des Schweigens Bahn.

Abermals ſchoß das Boot dahin, legte er aus mit
aller Kraft. Er ſah, wie Edith, um das Gleichgewicht
zu wahren, ſich mit beiden Händen an dem Sitzbrett
feſthielt. Jn ſeinen Augen blitzte es ſchadenfroh. Sie
ſollte ſich nur feſthalten: wenn er es wirklich wollte,
war's doch mit ihrem Gleichgewicht vorbet.“

Sie waren in der Mitte des Sees. Zu beiden Sei-
ten war das Ufer gleich weit entfernt. Kein anderes
Boot war in ihrer Nähe. Raßmus ruderte nur noch
ganz leiſe dahin. Die Riemen bewegten ſich kaum. An
verwandt ſah er Edith an. Sie hatte den Hut vom
Kopf genommen, ein Lufthauch ſpielte in ihrem gol
dig hellen Haar. Er war wie eine liebkoſende Hand.
ZJbhre leicht geneigte Haltung, der Ausdruck ihres Ge

ſichtes waren von einer faſt feierlichen Stille. So ein

lautloſes Warten hüllte ſie wie in eine zärtliche Wolke
ein. Worauf wartete ſie denn ſo? Auf ihn

„Fräulein Edith
Sie fühlte, wie ihr der Atem ſtockte. Jhr Name, den

er zum erſtenmal ausſprach dann blickte ſie ihn an,
was er ihr wohl ſagen wollte.

i „Fräulein Edith, ich möchte gern etwas von Jhnen
wiſſen.

Jhre loſe im Schoß gefalteten Hände drückten ſich
feſter aneinander.

„Was möchten Sie denn wiſſen
Ein paar Sekunden ſchwieg er, nicht zögernd, nur

d Reiz ihrer heimlich ſchwingenden Erregung aus
oſtend.

„Warum Sie Jhre Verlobung gelöſt haben, möchte
ich wiſſen,“ ſagte er dann.

Schreckhaſft hoben ſich ihre Lider und ſanken wieder
herab. Antwort gab ſie ihm nicht.

Eine unpaſſende Frage, er wußte es wohl. Aber ihr
Aufblick war keine Rüge geweſen, der hatte in verräte-
e Scheu ganz etwas anderes geſagt. Ein ſtummes

ort.
Leiſe gluckſend drängten die Wellen an das Boot,

plätſchernd tauchten die Ruder ein und das ſtumme
Wort flüſterte dazwiſchen du du And auf ein
mal ganz laut: du!

Das war wie ein Lachen ſieghafter Freude. Er
hatte nichts getan, gar nichts, nicht die Hand nach ihr
ausgeſtreckt, hatte ſie kaum beachtet. Und ſie warf den
andern hin um ihn!

Das ſollte ſie ihm ſagen und eingeſtehen. Ja, das
ſollte ſie.

Nur ſeine Linke hielt das eine Ruder noch leicht ge
faßt, ſeine Rechte legte ſich um Ediths Hand.

„Fräulein Edith, warum ſehen Sie mich nicht an
Sind Sie mir böſ'? Sind Sie mir böſ'?“ wieder
holte er ganz leiſe.

Mit kaum wahrnehmbarer Bewegung ſchüttelte ſie
ſtumm den Kopf.

(Fortſetzung folgt.



Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der nicht gerade notwendige a e c in dem Proteſte Zaleſkis von der deutſchen

Regierung in twird. Wenn durch dieſen Austauſch mehr oder minder ge
harniſchter Vorſtellungen das ſchon an ſich nicht gute Ver
hältnis zwiſchen den beiden Staaten eine Verſchlechterung
erfährt, ſo häben ſich die Polen das ſelbſt e
weil ja durch die Rundfunkrede des Miniſters Treviranus
ſeine erſte Auslaſſung bereits eine Korrektur erfahren hat.
Er hat das zweite Mal ausdrücklich erklärt, daß er nur dar
an denke, „den Weg der friedlichen Verſtändigung als den
einzig möglichen zur e ha t des Unrechts der Grenz-
iehung“ zu gehen. Es hätte ſich alſo demnach der Schrittdes Herrn Zaleſkis vollſtändig erübrigt. Man kann nur

annehmen, daß die Tatſache, daß in der ganzen Welt be
ſonders in der letzten Zeit die Erkenntnis von der Unmög
lichkeit unſerer Oſtgrenze ſich durchringt, die Veranlaſſung
iſt, daß Polen bereits heute den Verſuch macht, gegen dieſe
Erkenntnis Sturm zu laufen. Es iſt durchaus kein Beweis
von Stärke, wenn man die Schwäche ſeiner Argumente
durch tönende Phraſen zu verdecken ſucht.

Neue Verhandlungen mit Finnland.
Das Ergebnis der Kabinetksberakungen.

Berlin, 17. Auguſt.
Das Reichskabinett kam im weiteren Verlauf ſeiner Be

ratungen über den deutſch-finniſchen Handelsvertrag zu dew
Entſchluß, in direkten Verhandlungen mit Finnland zu ver
ſuchen, zu einer Regelung der umſtriktenen Handelsverkrags-
fragen zu gelangen, die den deutſchen Wünſchen und Jnker
eſſen entſpricht. Zu dieſem Zweck wird ein Sonderdelegier
ker, und zwar der Leiter der Wirkſchaftsabteilung des Aus
wärtigen Amks, Miniſterialdirektor Dr. Rikter, nach Helſing
fors enkſandt werden.

In unterrichteten Kreiſen rechnet man damit, daß es
gelingen wird, auf dieſe Weiſe im Laufe der nächſten Woche
zu einer Verſtändigung mit der finniſchen Regierung zu
kommen. Nach Jnſormationen unterrichteter Kreiſe iſt es
jedoch unrichtig, daß die zeitliche Bindung des Zuwachsab
kommens, das im November vom Reichstag beſchloſſen
wurde, gekürzt und die Geltungsdauer der höheren Zollſätze
oerlängert werden ſoll. Man kann wohl annehmen, daß der
deutſche Delegierte die Aufgabe hat, die finniſche Regierung
davon zu überzeugen, daß eine Einigung im Sinne der
deutſchen Wünſche auch im Intereſſe Finnlands erſtrebens
wert iſt, weil dadurch die Kündigung des Handelsvertrages
vermieden wird, die für Finnland zweifellos noch größere
Nachteile finden würde.

Thüringen gibt nicht nach!
Es will bis zur Entſcheidung durchhalken.

Weimar, 17. Auguſt.
Das Staatsminiſterium hat ſich mit der Frage der

Reichszuſchüſſe zu den Polizeikoſten befaßt. Nachdem der
Staatsgerichtshof den Antrag Thüringens auf Erlaß einer
einſtweiligen Verfügung gegen das Reich zur Weiterzahlung
der geſperrten Polizeizuſchüſſe abgelehnt hatte, hat das Reich
bekanntlich die Rückzahlung der bereits gewährten Zuſchüſſe
gerlangt.

In der Kabinettsſitzung wurde beſchloſſen, den Wün
ſchen des Reichs vorläufig nicht eher zu folgen, bis der Staats
gerichkshof die Frage entſchieden hat, ob die Sperrung der Zu
ſchüſſe durch das Reichsinnenminiſterium gegen die Grund
ſätze der Gewährung von Polizeizuſchüſſen des Reiches an
die Länder verſtoße.

Staatsminiſter Baum erklärte in ſeiner Eigenſchaft
als thüringiſcher Finanzminiſter, daß die Entſcheidung des
Staatsgerichtshof vorausſichtlich erſt im Spätherbſt ge
fällt werde. Staatsminiſter Baum kam zu dem Schluß, daß
Thüringen durchhalten könne, ohne durch das Fehlen der
Polizeizuſchüſſe des Reiches in finanzielle Schwierigkeiten
zu geraten. Jn der Frage der Schulgebete iſt der
Thüringiſchen Regierung das Urteil des Staatsgerichtshofes,
durch das drei der vom Volksbildungsminiſter Frick emp-
fohlenen Schulgebete als mit der Verfaſſung in Widerſpruch
ſtehend erklärt wurden, bisher nicht zugeſtellt worden. Des
halb werde auch in dieſer Frage vom Miniſterium noch
üichts unternommen.

Ein Affront gegen das Heutſchtum.
Tſchechen feiern in Deutſchböhmen den Hochverrat.

Prag, 17. Auguſt.
Obwohl der Sokol- Einfall in Eger von der in und aus
ländiſchen Preſſe genügend gebrandmarkt worden iſt, rüſter
die kſchechiſchen Sokolvereine nun neuerdings zu einem So
kolfeſt in der rein deutſchen Stadt Rumburg an der ſäch
ſiſchen Grenze für den 7. September, um die kſchechiſche Min.
derheit der Stadt Rumburg, die insgeſamt aus 15 tſchechi
ſchen Familien beſteht, „moraliſch“ zu ſtärken.

Eine moraliſche Stärkung ſcheinen die Sokoln darin zu
ſehen, daß ſie mit ihrem neuerlichen Einbruch in eine rein
deutſche Stadt gleichzeitig eine Gedenkfeier für die tſchechi
ſchen Ueberläufer verbinden, die im Frühjahr 1918 vom
öſterreichiſchen Militärgericht zum Tode verurteilt und hin
gerichtet wurden.

Eine beſondere Bedeutung gewinnt jedoch der Sokolauf-
marſch in der nordböhmiſchen Grenzſtadt dadurch, daß auch
der Beſuch wendiſcher Vereine (2) angekändigt iſt, die ar
den Feſtlichkeiten keilnehmen werden. Das für dieſen Tag
angeſetzte Feſt eines alken deutſchen Vereins, der bürger
lichen Schühzengeſellſchaft, wurde vehördlich verboten.

Die Prozeſſe gegen Goebbels.
An einem Tage dreimal verurkeilt.

Berlin, 17. Auguſt.
Das Schöffengericht Charlottenburg verurteilte den

nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Goebbele
in dem Prozeß wegen Beleidigung der Reichsregierung zu
600 Mark Geldſtrafe oder erſatzweiſe zu 30 Tagen Gefäng
nis. Reichskanzler a. D. Müller wurde die Publikations-
befugnis des Urteils zugeſprochen. Jm zweiten Prozeß
wegen Beleidigung des früheren preußiſchen Jnnenmini-
ſters Grzeſinſki erhielt der Angeklagte von demſelben Ge
richt 400 Mark Geldſtrafe zudiktiert. Jm dritten Prozeß
wegen Aufforderung zur Begehung ſtrafbarer Handlungen
wurde Goebbels zu 300 Mark Geldſtrafe oder erſatzweiſe
30 Tagen Gefängnis verurteilt.

entſprechender Form beantwortet werden
Aus der Heimat und dem Reiche.

Kemberg, den 18. Auguſt 1930
Das Tragen feſtſtehender Meſſer iſt verboken! Der

Reichsausſchuß der deutſchen Jugendverbände macht alle
Gruppen und Einzelwanderer darauf aufmerkſam, daß die
Landesbeſtimmungen über das Tragen feſtſtehender Meſſer
durch die Verordnung des Reichspräſidenten und des
Reichsinnenminiſters gegen Waffenmißbrauch vom 25. 7.
1930 außer Kraft geſetzt ſind. Nach der neuen Reichsver
ordnung iſt auch das Mitführen der ſogenannten Fahrten
meſſer verboten und wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, wenn mildernde Umſtände vorliegen, mit Geldſtrafe
beſtraft. Es wird deshalb allen Wanderern dringend ge
raten, derartige Fahrtenmeſſer nicht mit ſich zu führen und
ſich lediglich der Meſſer mit umlegbarer Klinge zu bedienen.

Zum Schweinemarkte am 14. Auguſt waren 237
Ferkel aufgetrieben. 4 Wochen alte Ferkel wurden mit
24 Rm, 6 Wochen alte mit 26 Rm. und 8 Wochen alte
Ferkel mit 28 Rm. bezahlt.

Müßiggang iſt ſtrafbar. Das Amtsgericht Neu
kölln hatte ſich jetzt mit der arbeitsrechtlich ſehr intereſſanten
Frage zu beſchäftigen, ob ein Arbeitnehmer, der wegen
Verletzung ſeiner Arbeitspflicht entlaſſen wird und dann
die Arbeitsloſenverſicherung in Anſpruch nimmt, beſtraft
werden muß. Das Amtsgericht kam zur Bejahung dieſer
Frage: Ein 32 jähriger Arbeiter war längere Zeit arbeitslos
und wurde dann für einige Zeit bei Notſtandsarbeiten be
ſchäftigt. Seine häufigen Verſpätungen und ſeine zu langen
Pauſen veranlaßten die Vorgeſetzten des öfteren, ihn zu
ermahnen. Aber er zeigte trotzdem keine Neigung, ſeiner
Arbeitspflicht gewiſſenhafter nachzukommen. Unzweideutig
gab er zu verſtehen, daß er nur auf ſeine Entlaſſung
warte, da er dann ja wieder Arbeitsloſenunterſtützung be
ziehen werde Tatſächlich wurde er dann auch entlaſſen
und nahm die Arbeitsloſenverſicherung in Anſpruch. Dieſer
Vorfall wurde der Amtsanwaltſchaft bekannt, die Anklage
wegen Müßigganges aus S 361 Abſ. 5 erhob. Das Ge
richt kam zu der Ueberzeugung, das für dieſen Fall der
8 361 durchaus Anwendung finden müſſe, da der Ange
klagte ſich wie es im Geſetz heißt durch Müßiggang
in einen ſolchen Zuſtand verſetzt habe, daß zu ſeiner Unter
haltung öffentliche Gelder verwandt werden müßten. Die
Strafe lautete auf eine Woche Haft mit Bewährungsfriſt.

Wiſſen Sie das? Die Deutſche Reichsbahn befördert
jährlich rund 2 Milliarden Menſchen, alſo eine Bevöl-
kerungszahl, die noch etwas größer iſt, als die gegenwärtige
Bevölkerungszahl der Erde. Die Zahl der von der Deut
ſchen Reichsbahn zurückgelegten Kilometer beträge 48 Milli
arden; dieſe Strecke entſpricht der 320fachen Entfernung
der Erde von der Sonne.

Kollekte für die Judenmiſſion. Der 10. Sonntag
nach Trinitatis, in dieſem Jahre der 24. Auguſt, ſteht ſeit
langem im Zeichen der Judenmiſſion. Die chriſtliche
Kirche erkennt an dieſem Tage ganz beſonders die Ver
pflichtung zu einer Arbeit, mit der ſie ſeit ihrem Beginn
auf das Engſte verknüpft iſt. Waren es nicht neben den

Heiden gerade die Juden, denen der Miſſionseifer der ur
chriſtlichen Miſſionare und Prediger gegolten hat? Und
ſtammen nicht andererſeits wertvolle Kräfte, die zum Auf
bau der chriſtlichen Kirche beigetragen haben, aus dem
Judentum? Mit anderen Worten, ein mannigfaches Her
über und Hinüber iſt bezeichnend für die Beziehungen
zwiſchen Chriſten und Juden, und bis auf den heutigen
Tag hat man auf Seiten der Kirche nicht vergeſſen, welche
Aufgabe in der Chriſtianiſierung des Judentums liegt.
Man ſage deshalb nicht, wir hätten Nötigeres zu tun als
die Juden zu miſſionieren. Wer den Blick freimachen
kann über die Notwendigkeiten des Tages hinaus, dem
wird es am 10. Sonntag nach Trinitatis nicht an dem
nötigen Verſtändnis für das Werk der Judenmiſſion fehlen.

Bad Schmiedeberg. Ein aufregender Vorfall ſpielte
ſich in der Nacht zum Freitag kurz nach 12 Uhr im Kur
hauſe ab, wo nach Beendigung des Theaters noch Tanz
dielenBetrieb ſtattfand. In der Wandelhalle ertönte plötz
lich ein Schuß und die darauf Hinzueilenden fanden dort
den 23 Jahre alten Richard Wutzke von hier vor, der ſich
mit dem Dienſtrevolver ſeines Vaters, den er ſich zu ver
ſchaffen gewußt hatte, in die Bruſt geſchoſſen hatte Die
Kugel war ungefähr in Höhe der Armhöhle im Rücken
ſitzen geblieben. Ein zufällig in der Nähe befindliches
Mitglied der Sanitätskolonne ſowie der bald hinzugeholte
Kolonnenarzt bemühten ſich um den Verletzten, der dann
mit dem Sanitätsauto nach Wittenberg geſchafft wurde.
Ein Grund für die Tat iſt vorläufig nicht bekannt. Die
Ziegelei Haedrich Dittmar, die bereits vor einigen Wochen
eine Einſchränkung ihres Betriebes vornahm, iſt durch die
Abſatzſtockung gezwungen worden, vorläufig ganz zu ſchließen
Es ſind dadurch zuſammen gegen 40 Mann arbeitslos ge
worden. Die Geſamtzahl der Erwerbsloſen in unſerer
Stadt beträgt z Zt. etwa 90.

Golpag. Vom Starkſtrom getötet. Jm Umfor
merhaus der Grube Golpa ereignete ſich ein tödlicher Un
glücksfall. Der dort beſchäftigte Elektromonteur Brellinger
kam mit der Starkſtromleitung in Berührung, ſtürzte ab und
erlitt einen hen Schädelbruch.

Kockwitz (Kr. Helitzſch). Die geſamte Ernte ver
brannt. Die etwa 70 Meter lange Scheune des Gutsbe
ſizers Rackwitz brannte vollkommen nieder. Jn der
Scheune befand ſich die geſamte Ernte des 260 Morgen gro
en Gutes, die, ebenſo wie wertvolle landwirtſchaftliche Ma-
ſchinen, den Flammen zum Opfer fielen. Die Bemühunger
der Feuerwehr, ein Uebergreifen auf Nachbargebäude zu
verhindern, wurden durch die ungünſtigen Waſſerverhältniſſe
ſehr erſchwert. Man vermutet Kurzſchluß.

Torgau Zu Tode geſchleift. Jn Bennewit
gingen die Pferde des Landwirts Ernſt Müller bein
Hufbeſchlagen plötzlich durch und riſſen den Wagen, der nich
ausgeſchirrt war, mit. Müller geriet unter die Räder. An
den Folgen der ſchweren inneren Verletzungen iſt er kurze
Zeit ſpäter geſtorben. Auch der Sohn des Schmiedemeiſtere
wurde bei dem Unfall erheblich verletzt.

Pretzſch (Elbe). Aus Geſchäftsſorgen in den
Tod. Hier wurde der als Geſchäftsmann geachtete Holz
händler Friedrich mit einem Kopfſchuß in ſeiner Ville
tot aufgefunden. Geſchäftliche Sorgen ſcheinen ihn in der
Tod getrieben zu haben.

Schiele Spitzenkandidat in der Provinz Sachſen
Halle. Der Wahlausſchuß des Landbundes Provinz

Sachſen im Regierungsbezirk Merſeburg hat gemeinſam mit
Vertretern der Chriſtlichnationalen Bauern und Landvolk-
partei beſchloſſen, an die erſte Stelle der Kandidatenliſte den
Reichsernährungsminiſter Schiele zu ſetzen, an die zweite
Stelle den Landrat a. D. Dr. Gerecke und an die dritte
den bisherigen Reichstagsebgeordneten Landwirtſchaftsrat
Hemeter.

Gröbern. Eine Wohnhöhle entdeckt. Zwiſchen
Gröbern und Schmerz entdeckten Schmerzer Einwohner im
Dickicht des Waldes eine bewohnte Höhle, die gut ausgebaut
war. Man fand in ihr ein Beil, Kerzen, Gänſeköpfe und
anderes, was darauf ſchließen läßt, daß die Höhle bewohnt
war. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in ihr die Diebe einen
Unterſchlupf hatten, die in der letzten Zeit in Schmerz und
Umgebung mehrere Diebſtähle von Kleinvieh verübt haben

Wernigerode. Sturmſchäden im Oberharz.
Im geſamten Oberharz wüteten in den letzten Tagen heftige
Stürme. Um dieſe Jähreszeit ſind rartt heftige Luftbe
wegungen ſonſt nicht beobachtet worden. Durch die ſtarken
Stürme iſt erheblicher Schaden in den Forſten ent
ſtanden. Teilweiſe liegen gewaltige Baumrieſen über den
Verkehrswegen. Auch an den Harzrändern haben die Stürme
in den Obſtbeſtänden ſchweren Schaden angerichtet. Mehrere
Scheunen wurden abgedeckt. Auf der Harzquerbahn mußten
die Hilfszüge wiederholt in Tätigkeit treten, da ſich Bäume
über die Schienen gelegt hatten und den Verkehr zeitweiſe
ſperrten.

Neue Arbeit für Clauskhal
ClausthalZellerfeld. Den durch die vielen Stillegun

gen im Harzbergbau brotlos gewordenen Bergarbeitern er-
öffnet ſich jetzt neue Hoffnung auf Lohn und Brot. Es iſt jetzt
den Ortsbehörden gelungen, zu erreichen, daß die Sei den
ſpinnerei und Seidenweberei Spinnhütte G. m. b. H
in Celle ihren Betrieb nach Clausthalverlegt
Die neue Jnduſtrie wird eine größere Anzahl arbeitsloſe
Bergleute aufnehmen können.

Zum Raubmord bei Lebuſa
Lebuſa (Kreis Schweinitz). Jn der Mordaffäre bei Le

buſa konnte feſtgeſtellt werden, daß der ermordete Friſeu
Hermann Kunze aus Sommerfeld (Niederlauſitz) in de
Herberge in Kirchhain übernachtet hat, und zwar mit zwe
Handwerksburſchen, die ſpäter die dem Toten abgenommener
Raſierklingen verkauften. Dieſe beiden ſind des Mordes ver
dächtig. Die Spur führt nach Elſterwerda.

Weißenfels. Die Weißenfelſer Juwelendieb
ſtähle. Die Neue Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaf ha
für die Aufklärung des Gold und Silberwarendiebſtahls be
der Firma Hoffmann in der Jüdenſtraße es wurder
Waren im Werte von etwa 11 000 RM geſtohlen ein
Belohnung von zehn Prozent bei Wiederherbeiſchaffung des
e d e Guts ausgeſetzt. Der Verdacht der Täterſchaff
at ſich auf zwei junge Männer gelenkt, die am Sonabend

morgen gegen 2 Uhr auf dem Bahnhof ſich nach der Zugver
bindung nach Bebra erkundigt haben. Sie trugen kleine
Köfferchen bei ſich. und waren gut gekleidet

Kelbra. Ende des Gänſeſterbens. Die Seuche
unter den Gänſen, der eine große Anzahl Tiere zum Opfer
fiel, iſt zum Stillſtand gekommen. Seit Ergreifung der
notwendigen Vorſichtsmaßregeln ſind keine Tiere mehr ver

endet. h hGreiz. Betriebsunterbrechung durch Gänſe,Die Webereibetriebe in Gomml e ledkn re
Weife mehrere Stunden ſtillgelegt. Eine Anzahl Gänſe war
aufgeflogen und hatte bei dem Höhenflug die elektriſchen
Leitkungsdrähte zerriſſen. Da Gommla mehrere Stunden
ohne Strom war, mußten auch die Webereien mehrere Stun
den feiern, bis der Schaden wieder behoben war.

Greiz. Blutige Schlägerei. Nachts gab es in der
Schloßbergſtraße eine wüſte Szene. Dort waren zwei Strei
tende hart aneinander geraten und bei der Rauferei in das
große Schaufenſter des Konſumvereins geſtürzt. Die Fen-
ſterſcheibe würde total zertrümmert und die Kampfhähne
trugen ſchwere Schnittwunden davon. Einem der Raufbolde
wurde von dem Glas ein Ohr halb abgeſchnitten. Seine Kom
plizen konnten es ſpäter noch auf der Straße finden. Die
Wunden der beiden Raufbolde mußten von einem Arzt ge
näht werden.

Zangenberg. Tödliche Pilzvergiftung. Unter
großer Teilnahme der Bevölkerung wurde hier der 10 Jahre
alte Heinz Kühn hold beerdigt, der an einer Pilzvergif-
tung geſtorben war. Sein Vater, der für die gange Familie
Pilze geſucht hatte, hatte den Knollenblätterpilg mit dem
Champignon verwechſelt. Infolge des Genuſſes dieſes Gift-
pilzes war die ganze Familie erkrankt. Die Eltern und zwei
andere Söhne befinden ſich wieder außer Lebensgefahr.

Meuſelwitz. Schwere Sturmſchäden. Ueber die
Stadt Meuſelwitz und die Umgebung fegte ein heftiger
Sturm hinweg. Dabei wurde das Obſt von den Bäumen ge
worfen, ſo daß es wie dicht geſät am Erdboden lag. Vielfach
wurden Bäume abgeknickt. Sogar an den Häuſern hat der
Sturm zum Teil großen Schaden angerichtet.

Die „Sächſiſche Arbeikterzeitung“ beſchlagnahmt
Leipzig. Die Sonnabendnummer der „Sächſiſchen Ar

beiterzeitüng“ wurde von der Polizei beſchlagnahmt, weil ſie
auf ihrer erſten Seite eine offene Aufforderung zum Steuer
ſtreik enthielt.

Leipzig. Ein Sportvereinin Konkurs. Ueber
das Vermögen des Turn und Sportvereins Leipzig
Mockau e. V. iſt das Konkursverfahren eröffnet worden

Leipzig. Diebesfrechheit. Ein tolles Stück von
Diebesfrechheit hat ſich auf dein Gelände des Güterbahnhofs
Leipzig Eutritzſch ein Gauner geleiſtet, der in aller Seelen
ruhe ein Benzinfaß mit 300 Liter Jnhalt auf einen zwei
rädrigen Handwagen aufzuladen ſich anſchickte. Dem hinzu
kommenden Rangieraufſeher gegenüber beſaß der Dieb noch
die Dreiſtigkeit, ihn zum Helfen aufzufordern. Man kam ins
Geſpräch, und der „Abholer“ erklärte, er ſei von einer jüdi
ſchen Firma beauftragt, das Faß abzuholen. Um keinen
Verdacht bei dem Aufſeher aufkommen zu laſſen, beklagte ſich
der freche Geſelle noch darüber, daß ſonſt niemand auf dem
Platz ſei, der mithelfen könne. Dann ſchob er mit ſeiner
Beute ab. Das ſichere Auftreten des geriſſenen Diebes hatte
auch wirklich bei dem Aufſeher keinerlei Verdacht aufkommen
laſſen, ſo daß er ſich auch nicht weiter darum kümmerte.

Plauen. Beim Plättentödliche Brandwun-
den erlitten. Die 42 Jahre alte Buchhalterin Martha
Heilmann, die ſeit 12 Jahren im Marthaheim wohnt, plät
tete dort auf ihrem Zimmer und benutzte dazu eine Spiritus-
plätte. Vermütlich hat die Buchhalterin dabei die Düſe, die
die Zufuhr des Spiritus regelt, zu weit aufgedreht, denn un
vermutet entſtand eine große Flamme, die die Kleider der
Bedauernswerten erfaßte. Sie erlitt ſo ſchwere Verbrennun-
gen, daß ſie kurze Zeit ſpäter im Krankenhaus verſtarb.



geſetzt hatten

Sernn. tn Radfahrer getötet. In Tempel
a fuhr ein Kraftwagen nach der Ausſfage des Wagen
ührers infolge der durch den ſtarken Regen hervorgerufe

nen Glätte der Fahrbahn zwei Radfahrer an. Der eine
am dabei ſo unglücklich zu Fall, daß er nach kurzer Zeit
ſeinen Verletzungen erlag, während der andere nur leich
tere Verletzungen davontrug und nach Anlegung eines Not
verbandes in ſeine Wohnung entlaſſen werden konnte.

Berlin. Korkwarenlager verbrannt. Auf
dem Gelände Bahnhofſtraße 1 zu Hohenſchönhauſen brach
in einem Schuppen Feuer aus, das in dort aufgeſtapelten
KorkJſolierplatten und anderen Korkprodukten reiche Nah
rung fand. Die Feuerwehr rückte mit drei Wachen an und
n aus vier Rohren Waſſer. Die Beſeitigung zahlreicher
leiner Brandneſter und die Aufräumungsarbeiten nahmen

noch längere Zeit in Anſpruch. Die Brandurſache iſt ver
mutlich Unvorſichtigkeit.

Brandenburg (Havel). Ein Paddelbootgeken-
tert. Jn der Nähe des Dorfes Wuſt bei Brandenburg
ereignete ſich ein ſchweres Bootsunglück, als drei junge
Leute, die in einer Brandenburger Ziegelei arbeiteten, mit
einem Paddelboot zu ihrer Arbeitsſtelle fahren wollten. Jn
dem hohen Wellengang der Havel kenterte das Boot, und
die drei Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Zwei von ihnen ſr
den Tod in den Wellen, während der dritte Jnſaſſe ſich
durch Schwimmen retten konnte.

Lörrach. Weitere Fälle von Kinderläh-
mung in Baden. Die ſpinale Kinderlähmung im
Kreiſe Lörrach nimmt weitere Ausdehnung an.
ſechs Fälle gemeldet, von denen drei tödlich verliefen. Als
drittes Opfer ſtarb ein etwa 20jähriger junger Mann in
Haltingen. Die Epidemie ſcheint noch in verſchiedenen an
deren Gemeinden am Rhein aufzutreten. Seitens der Ge
ſundheitsbehörden wird vor jedem unnötigen Beſuch in die
ſen Gemeinden aewarnt.

Die Urſache der tauben Roggenähren.
Von Diplomlandwirt Martin Behrend.

Wer in dieſem Jahre die Roggenbeſtände auf dem
Felde näher betrachtet, wird bemerken, daß außer den ſehr
großen Dürreſchäden auch auf den Feldern, die ſonſt noch
einigermaßen friſch ſtanden, ſehr viel Roggenpflanzen vor
handen waren, die keine oder nur verkümmerte Körner an

Solche kranken Roggenähren ſind leicht
herauszufinden, denn ſie ſtehen meiſt aufrecht, während
die vollen geneigt ſind, und meiſt ſind die Spelzen mit
kleinen ſchwarzen Punkten überſät, ebenſo die Spitze des
Halmes, während die ganze Pflanze vorzeitig reif, d. h.
gelb wird. Obwohl ein Schmarotzerpilz auch von ſich aus
die Verkümmerung des Kornes bewirken kann, wenn er
ſtark auftritt, ſo iſt er doch in der Mehrzahl der Fälle
ein ſogenannter Schwächeparaſit, d h. ein Schädling, der
geſunde Pflanzen nicht angreift, aber auf ſolchen Pflanzen,
die durch andere Urſachen, wie z. B. unrichtige Ernährung,
geſchwächt ſind, kräftig mithilft, das Zerſtörungswerk zu
vollenden. Man muß eine Pflanze mit tauben Aehren
herausziehen, dann findet man am Fuße des Halmes
bräunliche Flecke und Verfärbungen, manchmal iſt der Fuß
auch bereits vermorſcht. Jm Innern des Halmes befinden
ſich Pilzgeflechte, und dieſe Beſchädigung des Getreide

halmes am unteren Teil dicht über der Wurzel, die man
deshalb Fußkrankheit nennt, iſt auch die eigentliche Urſache
der tauben oder verkümmerten Aehre, an der ſich dann
nachträglich die Schwärzepilze anſiedeln Da die kranken
Halme, deren Baſis durch den Pilz zerſtört iſt, zur Ernte
zeit meiſt umgebrochen ſind, nennt man den Erreger der
Krankheit den Roggenhalmbrecher (Leptosphaeria herpo-

Schöne zarteEine Glucke Ktangen ßohnen Jnkernatklee
mit Küken (4 Wochen al

gibt ab

isher ſind

geeignet zum Einmachen
Wittenberger Neumarkt 9 hat zu verkaufen Leipziger Str. 71

trichoides). Aehnliche Fußkrankheiten treten beim Weizen

auf. Als Bekämpfung kommen nur vorbeugende Maß
nahmen in Betracht, denn eine ſo erkrankte Pflanze iſt
nicht mehr zu heilen. 1. Um die Ausbreitung des Pilzes
zu verhindern, müſſen die Stoppeln frühzeitig und nicht
zu flach geſchält werden. 2. Beachtung der Fruchtfolge.
Nach Gerſte z. B. treten oft bei Weizen und Roggen die
Fußkrankheiten ſtärker auf. 3. Gleichmäßige nicht ein
ſeitige Düngung. Nach Klee iſt beſonders Phosphorſäure
(Superphosphat) und Kali nötig, damit nicht ein einſeitiger
Stickſtoffreichtum ſchädlich wirkt; überhaupt wirkt Super
phosphat, wie Verſuche ſtaatlicher Stellen nachgewieſen
haben, auf den Stengel kräftigend. 4. Richtige Reaktion
des Bodens! Kalkmangel ſchwächt die Pflanzen und macht
ſie gegen Pilzkrankheiten anfällig. Herbſtkalkung mit
Brannkkalk ſollte nicht vernachläſſigt werden.

Fälligkeit der Aufwertungshypotheken.
Von Dr. Jaenicke-Lüchow.

Bekanntlich iſt in dem Aufwertungsgeſetz vom Juli 1925 die
Kündbarkeit und 5prozentige Verzinfung der Aufwertungshypothe
ken bis zum Jahre 1931 geregelt worden. Was nach dem 31. De
zember 1931 wird, war bislang fraglich und mancher Aufwer
tungshypothekenſchuldner dachte mit Sorge an den Zeitpunkt, ar
dem der Aufwertungsgläubiger ſeine Hypothek kündigen und ſeir
Kapital zurückverlangen würde. Das wird in vielen Fällen aus
Verärgerung auch dann geſchehen, wenn der Schuldner höhere
Zinſen zubilligt und der Gläubiger das Geld nur zum Zwecke
anderweitiger Anlage zurückfordert.

Der alte Reichstag hat noch kurz vor ſeiner Auflöfung durch

das „Geſetz über Fälligkeit und Verzinſung der
Aufwertungshypotheken und das „Geſetz über die
Bereinigung der Grundbücher über das Schickfal der
Aufwertungshypotheken entſchieden. Damit dürfte auch der Schluß-
ſtein in die geſamte Aufwertungsgeſetzgebung gelegt ſein. Die
Hoffnungen mancher durch die Jnflation fraglos ſchwer geſchädig
ten Gläubiger auf anderweitige und für ſie vorteilhaftere Auf
wertung iſt damit wohl ebenfalls endgültig abgetan.

Das Geſetz über Fälligkeit und Verzinſung der Aufwertungs
hypotheken beſtimmt nun folgendes:

Sofern eine Aufwertungshypolhek nicht auf Grund gütlichei
Vereinbarung zwiſchen Schuldner und Gläubiger verlängerl
wird, kann der Schuldner bei der Aufwerkungsſftelle innerhalb
3 Monalken nach Kündigung der Aufwerkungshypokhek Ankrag
auf Friſtverläugerung für die Rückzahlung ſtellen.

Die Rückzahlungsfriſt für Aufwerkungshypotheken
kann bis zum 31. Dezember 1934 ((letzter Termin) verlängerl
werden.

Darüber hinaus iſt eine geſetzliche Regelung für Hinausſchie
ben der Rückzahlung nicht vorgeſehen. Der Schuldner muß nach
weiſen, daß er keine Mittel zur Rückzahlung der Aufwertungs
hypothek hat und auch keine Möglichkeit der Beſchaffung durch
Umſchuldungskredite uſw. beſteht. Die Aufwertungsſtellen werden
hier vor ſchwere Entſcheidungen geſtellt werden, denn eine Zah-
lungsfriſt ſoll dann ausgeſchloſſen ſein, wenn die Bewilligung für
den Gläubiger unbillig iſt.

Die Verzinſung der Aufwertungshypotheken
iſt im erwähnten Aufwertungsgeſetz bis zum 31. Dezember 1931
mit 5 Prozent geregelt. Das Aufwertungsſchlußgeſetz überläßt die

Feſtſetzung einer höheren Verzinſung nach dem 31. Dezember 1921
einer Verordnung der Reichsregierung, die die Zuſtimmung des
Reichsrates erfahren ſoll. Ueber die Höhe der Verzinfung etwa
oerlängerter Aufwertungshypotheken läßt ſich alſo zurzeit noch
nichts beſtimmtes ſagen. Es iſt anzunehmen, daß die Zinſen
denen der langfriſtigen Kredite der öffentlichrechtlichen Kredit
anſtalten entſprechen, das würde zurzeit etwa 7——8 Prozent ſein.
Die im Rahmen der angeführten und noch zu erwartenden Ver

Winterwicken
empfiehlt

Rübſen, Raps en.
empfiehlt RNob. Lux

ordnung erhöhten Zinſen ſind dinglich im Grundbuch wie
die Aufwertungshypothek ſelbſt geſichert. Darüber hinausgehende
zinsforderungen würden an „nächſtfreier Stelle“ im Grundbuch
dingliche Sicherung erfahren können. Dieſe Beſtimmungen haben
piel Widerſpruch ausgelöſt, da ja ſpätere Hypothekenſicherungen
dadurch benachteiligt werden und die Richtigkeit des Grundbuche
nicht gewahrt iſt.

Bei Tilgungshypotheken, wie ſie ja von den Hy
pothekenkreditinſtituten faſt ausſchließlich gegeben werden, iſt noch
vorgeſehen, daß vom 1. Januar 1938 ab die Regierung berechtigt
iſt, den erhöhten Zinsfuß den wirtſchaftlichen Verhältniſſen ent
ſprechend zu ſenken oder weiter zu erhöhen.

Das Geſetz über die Bereinigung der Grundbücher
bringt endlich die lange entbehrte Ordnung in die Grundbücher
Alle Zweifelsfragen, ob Aufwertung noch möglich iſt oder nicht
fallen fort. Bis zum 31. März 1931 ſind alle Eintragungsanträge
zu ſtellen. Nach Ablauf dieſer Friſt verlieren Papiermarkeintra
gungen jedes Aufwertungsrecht im Grundbuch. Auch Anträge auf
Eintragung der ſogen. Eigentümerrangbefugnis ſind bis zu er
wähntem Zeitpunkt zu ſtellen. Nach dem 31. März wird alſo der
öffentliche Glaube dem Grundbuch wiedergegeben, eine Regelung
und Beſtimmung, die ungemein zu begrüßen iſt.

M M Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 7. Auguſt 1930 iſt die ge

ſamte Kapitalanlage der Bank um 284,8 Mill. RM. auf 1745,2 Mill.
RM. zurückgegangen. Der Umlauf an Reichsbanknoten verminderte
ſich um 239,3 Mill. RM. auf 4398,3 Mill. RM. Die Deckung der
Noten durch Gold allein erhöhte ſich von 56,5 h in der Vorwoche
güf 59,5 diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen von
62,1 auf 66,8

Noch immer bietet die allgemeine Wirtſchaftslage kein gebeſſertes
Bild. Die ſtändig enorm hohe Arbeitsloſenzahl zieht immer ungauf
haltſamer eine geſteigerte Schwächung der inneren Kaufkraft nach
ſich, die man für das zweite Vierteljahr 1930 bereits auf 1,4 Milliarden
RM. veranſchlagt. Dem Baumarkt erwächſt durch den 25-Millionen
Zwiſchenkredit der deutſchen Regierung eine neue Belebungshoffnung,
auch der Eiſenmarkt glaubt nun doch den Tiefſtand erreicht zu haben,
während ſpeziell der Maſchinenbau, der ſich bisher noch am längſten
halten kongte, über weiteren ſtarken Konjunktur- Rückgang klagt.
Die Jnſolvenzzahlen ſind im Juli mit 1605 Zahlungseinſtellungen
gegen 1448 im Juni wieder geſtiegen. Beſonders in der Möbel
branche und im Schuhwaren-Einzelhandel war eine größere Zu
nahme der Konkurſe feſtzuſtellen.

Die auf den Stichtag des 6. Auguſt berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 125,2 gegen
125,4 Jm Monatsdurchſchnitt iſt der Großhandelsinder im
Juli mit 125,1 gegen den des Juni mit 124,5 um 0,5 geſtiegen.

Die Lage auf dem Axrbeitsmarkt hat ſich in der zweiten Juli
hälfte weiter verſchlechtert. Zählte man im Juli 1929 1,355 Millionen
Arbeitsloſe, ſo waren es im Juni 1930 bereits 2,636 Millionen und
Ende Juli 1930 ſogar 2757 000; alſo 1,4 Millionen mehr als in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Jm Bereiche des Landesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland zählte man am 15. 7. 1930 242876 Arbeitsloſe
gegenüber dem Stand vom 30. 6. 1930 eine Zunahme von 4529.

Am Geldmarkt herrſcht überaus große Flüſſigkeit. Die Nach
frage am Tagesgeldmarkt iſt ſehr zurückhaltend und die Zinsſätze
gehen weiter zurück. Monatsgeld iſt kaum zu placieren. Der
Privatdiskont iſt 3
h h c c ]ccchhchhcch

Zeitſchriften
Auſtraliſches Gold Das gefährliche Alter Studenten

liebe und noch ſechs andere ſpannungsreiche wahre Kurzgeſchichtern
bilden den n des neueſten Heftes der Wahren Erzählungen(Nummer 9), das ſoeben im Verlag Dr. SelleEysler AlG., Berli t
SW. 68, Markgrafenſtraße 77, erſchienen iſt. Beſorgen Sie ſich
noch heute die „Wahren Erzählungen“. Sie werden wie viele
Tauſende vor Jhnen die Ueberzeugung gewinneu, daß es keinen
beſſeren, keinen größeren Dichter gibt als das Leben ſelber, daß
kein Dichter ſo packende und ſpannende Erzählungen ſie ſchreiben
kann, wie das Schickſal ſelber ſie ſchafft. Die „Wahren Erzählungen“
ſind zum Preiſe von 50 Pfennig überall zu haben.

Jn einigen Tagen trifft eine Ladung
Tugprima Roggenkleie

Wir geben billigſt ab und nehmen Beſtellungen entgegen.

Spar und Darlehnskaſſe.e Hammelſleiſch Souie dichter

a Deel anet ßlg

C

S nDeutſchlands ſchönſte

illuſtrierte Monatsſchrift
Monatlich ein Heft zum Preiſe von 2. 40 RM.

Beziehungen zu allen brennenden Fragen der
Zeit in Literatur, Wiſſenſchaft, Kunſt u. Leben

Meiſterwerke moderner Erzähler ſind diezurVer

j öffentlichung kommenden Romane u. Novellen

ſie in ähnlicher Vollendung u. Mannigfaltigkeit

der Kultur und edelſter Lebensfreude

ſ. Junges Mädchen
Frau Schröter, HKapphahnmühle

für Haushalt ſofort geſucht

Wer verkauft
Wohn oder Geſchäftshaus, Villa,
Landwirtſchaft, Gaſthof, Fabrik oder
ſonſtige Betriebe, Bau und Kies empfiehlt

Morgen früh
ſiſchen chellfiſch

und Fiſchfilet
ohne Haut und Gräten (Küchenfertig)

Bücklinge

Prima fettes
Rind und
Hammelfleiſch
friſche Flecke
empfiehlt

Jnh. Heinrich Schneider
gelände. Sof. Angebote an

Der geiſtig bewegliche Deutſche lieſt dieſe Zeit
J ſchrift ſie bringt ihn in enge und fruchtbare

Schönſter Schmuck der Hefte: Herrliche Wieder

zaben nach Werken der Kunſt in Farbendruck.
Keine Zeitſchrift des Jn und Auslandes bringt

Das Haus tn dem Velhagen Klaſings
h Monatshefte geleſen werden, iſt eine Stätte

Der Verlag Velhagen Klaſing, Leipzig Er
überſendet auf Wunſch gegen Einſendung von

N 30 Pfg. in Marken für Porto koſtenlos
ein vollſtändiges Heft (ſonſt 2,40) als Probeheft

F. Wilh. Barenthin, Hamburg,
Glockengießerwall 16

Erwerbſuchende
Wirklich gute Sache! Strebſamer ge
ſetzter Mannſchafft ſich ſofort dauernde

Exiſtenz
durch Alleinvertrieb, mein. täglich.
Hausbedarfs- Artikel f. Stadt u.
Umgeb. an Private. Kapital nicht

erforderlich.

Wilhelm Adler, Leipzig C. 1
Markt 9

Mein Grundſtück
in Kemberg, Wittenberger Str. 48
beſtehend aus 3 Wohnungen, Laden,
Werkſtatt, Lagerräume und Garten
(alles neurenoviert), in welchem ſeit

ca. 25 Jahren eine

Damen- u Herrengarderobe

Kragen u. Oberhemden, Haushaltswäche

VörGinigtefärveretenu. äspherelen
Mauersberger, Galgenberg, Union, Giesert 6.m. h. Halle

Paul Miertzſchke

Wir waschen

in bekannt guter Ausführung

Plisseebrennevrei

Schloſſerei
und Jnſtallations-Geſchäft

betrieben wurde, iſt billig zu ver
kaufen evtl. zu verpachten und kann

ſofort bezogen werden.
Näheres Wittenberger Str. 47

Filiale:
Wittenberg, Collegienstrasse 81

Fernruf 2774

Rich. Krauſemann Nachf.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.



Wer Sueul s ä h e clse S h

unter ungeheurem Beifall

Des Volke s erwearcha? I
I räslel zur Schlacht
I Zur Schidselewende?

Holen auch Sie ſich Aufklärung über unſere

die einſt für das geſamte VolkGerechtigkeit u. Zroi 5chaffen wird

e Tiehbel n S „Gold. Weintraube“
am Dienstag s August ahbencis 822 Uhr über

Freie Ausspraeel

r I. urr
Druck von Robert Schmahl, Dommitzſch a. Elbe

m S S






	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 96
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	[Flugblatt]
	[Seite 5]
	[Leerseite]







